
Freitag, 23. Februar 2007 Nr. 8 Riehener Zeitung 3

… Helene Hofstetter
as. Der 20. August 1998 veränderte das
Leben von Helene Hofstetter total. Von
einer kurzen Abendrundfahrt mit dem
Fahrrad kam ihr Mann nicht nach Hau-
se: Ein Auto nahm ihm den Vortritt. Er
erlitt schwere Kopfverletzungen und
musste sofort operiert werden. Als er
nach drei Wochen in die Rehabilita-
tionsklinik Basel (RehaB) kam, warnte
man Hofstetter, sie müsse Geduld ha-
ben, das gehe lang. «Ich dachte, lang sei
vielleicht ein halbes Jahr. Niemand sag-
te mir, dass es eigentlich ein Leben lang
geht.» Hirnverletzungen verändern das
Leben von Grund auf – sowohl der Be-
troffenen als auch der Angehörigen.
Jährlich erleiden zwischen 3000 und
5000 Menschen in der Schweiz eine
Hirnverletzung durch einen Unfall. Zu-
dem führen Schlaganfälle, Hirnblutun-
gen oder -tumore nach der Schätzung
der Vereinigung Fragile Suisse zu rund
14'000 Hirnverletzungen pro Jahr.

Schritt für Schritt lernte Paul Hof-
stetter sich und die Welt neu kennen.
Seine Frau begleitete ihn dabei. «Wir
mussten bei Null anfangen. Er wusste
nicht, was eine Zahnbürste ist und wo-
für ein Rasierapparat zu gebrauchen
sei. Er hat zwar geredet, aber wir ver-
standen ihn nicht.» Im März des fol-
genden Jahres holte Hofstetter ihren
Mann im Rehab für ein Wochenende
daheim ab. Es ging ihm so gut, dass sie
beschloss, ihn selbst zu pflegen. Und
jetzt begann sie mit ihm zu üben. Die
aufmerksame und willensstarke Frau
versuchte zu verstehen und gab nicht
auf. Sie grub nach alten Kindheitswor-
ten im Repertoire ihres Mannes und
übte mit ihm einfache Handlungen wie
zum Beispiel das Tischdecken. Sie be-
zog ihn in ihren Alltag mit ein und
nahm sich Zeit. Und tatsächlich kamen
seine Fähigkeiten langsam zurück. Er
begann sogar wieder Flügelhorn zu
spielen und lernte Fahrrad fahren.
Dennoch musste sich die fünffache
Mutter ganz neu orientieren. Alle Ent-
scheidungen lagen bei ihr. Die jüngste
Tochter war zum Zeitpunkt des Unfalls
elfjährig. Nichts mehr konnte Hofstet-
ter mit ihrem Mann besprechen. Sollte

sie die umfangreiche Bibliothek ihres
Mannes behalten, obwohl er seine Bü-
cher nie wieder verwenden konnte? 

War der Zeitpunkt richtig, aus der
Dienstwohnung des Diakonissenhau-
ses St. Chrischona, wo Paul Hofstetter
Vorsteher gewesen war, auszuziehen
um in Riehen ein neues Zuhause zu
schaffen? Zudem mussten Helene Hof-
stetter und ihre Kinder den bisher be-
sonnenen und eher schweigsamen,
aber engagierten Familienvater neu
kennen und verstehen lernen. Weshalb
sprach er so laut und reagierte so über-
schwänglich? Weshalb konnte er sein
eigenes Verhalten nicht mehr kontrol-
lieren? Eine Hirnverletzung verändert
den ganzen Menschen. «Paul ist heute
das pure Gegenteil von dem, den ich
geheiratet habe. Er ist ausserordentlich
dankbar. Wenn er sich freut, jodelt er
und er grüsst ihm fremde Leute und
gibt ihnen Gottes Segen.» Um ihren

Mann besser zu verstehen, besuchte
Helene Hofstetter Kurse bei der Verei-
nigung hirnverletzer Menschen Fragile
Suisse. Über vier Jahre konnte sie ihren
Mann zuhause betreuen.

Als Folge der Hirnverletzung hatte
ihr Mann immer wieder Epilepsiean-
fälle. Helene Hofstetter kam an ihre
Grenzen und musste ihren Mann in
professionelle Hände geben. Während
vier Monaten in der Reha-Klinik erlitt er
zwei massive Stürze. Nach dem Austritt
aus der Klinik war er zunächst an der
Rollstuhl gebunden. An die Namen sei-
ner Kinder kann er sich seither kaum er-
innern. Diesen Rückschlag kann Hele-
ne Hofstetter bis heute nicht verstehen. 

Und sie fing wieder bei Null an.
Trotz der negativen ärztlichen Diagno-
se gab sie nicht auf. Heute kann das
Paar wieder Ausflüge und kurze Spa-
ziergänge machen. Wenn immer mög-
lich, besucht Hofstetter ihren Mann

täglich, motiviert ihn, Grüsse an Be-
kannte zu schreiben und regt ihn im
gemeinsamen Gesang und in der Bi-
bellektüre geistig an. «Freundschaften
kann ich kaum noch pflegen. Ich bin
froh, wenn ich Zeit für meine Kinder
und deren Familien finde.» 

Für gute Ratschläge von Bekannten
und Freunden hat die Gattin des ehe-
maligen Pastoren nicht viel übrig: «Vie-
le sagten mir, ich solle gut für mich sor-
gen und mich schonen.» Tatsächlich
entlastet hätten diese Leute sie aber
kaum. Nur wenige nehmen sich Zeit,
ihren behinderten Mann zu besuchen.
Konkrete Hilfe sei viel wert, gute Rat-
schläge dagegen seien oft verletzend
und liessen die Beratenen allein. 

Sie hat sich selbst zu helfen gelernt.
Drei feste Ferienwochen im Jahr sind
wichtige Fixpunkte, um zu sich selbst
zu kommen. Zudem stärkt sie die Über-
zeugung, dass auch dieser Weg einen
Sinn haben muss: «Gott macht nichts
Sinnloses. Ich fühle mich sehr getra-
gen, weil tausende von Menschen für
uns beten.» Die Kraft der engagierten
Frau ist tatsächlich erstaunlich. So hat
sie aus dem Wunsch heraus, mehr
Menschen für das Thema zu sensibili-
sieren, eine Fachtagung initiiert, die im
März in Bettingen stattfindet. Als Ange-
hörige wird sie selbst einen Workshop
zum Thema «Ausbruch aus dem Zu-
sammenbruch» leiten. Bereits über 200
Anmeldungen sind für die Tagung ein-
gegangen. «Es ist nicht meine Art, vor
Leute zu stehen und zu sprechen», be-
tont Helene Hofstetter. «Ich bin mehr
die Praktische, die zehn Liter Kaffee
kocht.» Dennoch wird sie immer wie-
der zu Interviews und Referaten einge-
laden. Die Veränderung ihres Mannes
hat sie in neue Aufgaben hineinwach-
sen lassen. Lachend meint sie: «Ich bin
in einer Hochschule ohne Ende.»

Fachtagung «Hirnverletzung und
das Leben damit», 17. März 10–16.30
Uhr, Konferenzzentrum St. Chrischona,
Bettingen, Anmeldung: Ruth Bai-Pfei-
fer, 044 950 64 58 oder im Internet unter
www.seminare.gub.ch.

Literatur: Irène Dietschi, Fragiles
Leben. Leben mit Hirnverletzung, Orell
Füssli 2006, 128 S., Fr. 34.90.

«Ich bin einer Hochschule ohne Ende». Helene Hofstetter versteht die Hirn-
verletzung ihres Mannes als lebenslange Herausforderung. Foto: Arlette Schnyder

Turbulente Szenen: Das Seniorentheater Basel-Riehen spielt «Noblesse 
oblige» mit Rosmarie Mayer (Zweite von rechts) in der Hauptrolle.

«Candlelight-Dinner» zum 30. Geburtstag der Bürgerinnenkorporation 
Riehen im Dorfsaal des Landgasthofs. Fotos: Philippe Jaquet
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In männerfreier Zone feierte
die Bürgerinnenkorporation
Riehen ihren 30. Geburtstag
an ihrer Generalversammlung.
Mit einer Überraschung im
Unterhaltungsprogramm und
einem mit viel Liebe zum 
Detail geschmückten Saal des
Landgasthofes erwartete der
Vorstand 130 Gäste.

Alexandra Thommen

Schon während der ordentlichen Sit-
zung sagte der Vorstand, dass es sich
lohne, bis um acht Uhr zu bleiben.
Denn dann gebe es eine Überraschung.
Ob wohl die Chippendales auftreten?
Den Saal voller Frauen könnten sie mit
ihrer leicht bekleideten Show bestimmt
begeistern. Doch vorerst wurde noch
nichts verraten und man blieb noch ei-
ne Weile ernst. Die Besprechung der
Traktanden dauerte nicht einmal eine
Stunde. Bemerkenswert sind die An-
lässe, zu denen frau als Mitglied in die-
sem Jahr eingeladen ist: Im Frühling
geht es auf einen Ausflug, im November
an eine Stadtführung. Im Sommer ge-
niesst man gemeinsam ein «Zmorge»
im Schlipf. Zu einem Vollmondspazier-
gang treffen sich die Bürgerinnen im
September auf dem Bruderholz. Und
im Advent begegnen sie sich am Weihn-
achtsmarkt oder am Adventsnachmit-
tag im Landgasthof. 

Schwarze Zahlen
Für nur 25 Franken Jahresbeitrag

gibt es bei den Bürgerinnen also einiges
zu erleben. Da es dem Verein finanziell
gut geht, muss der Mitgliederbeitrag
nicht erhöht werden. Die Präsidentin
Elisabeth Näf: « Der Zweck unserer Kor-
poration ist rein gesellschaftlich und
nicht wirtschaftlich. Allfällige Gewinne

VEREINE Generalversammlung der Bürgerinnenkorporation

Ein Saal voller Frauen und ein Jubiläum

kommen so immer wieder uns Bürge-
rinnen zu Gute.» Der Verein hat am
Banntag und am Weihnachtsmarkt ver-
dienen können und Spenden erhalten.
So wurde ein Gewinn von rund 3500 Fr.
erwirtschaftet. Dadurch werden die ge-
planten Anlässe im 2007 ermöglicht.
Gesucht wird jetzt noch eine zweite Re-
visorin für die Kasse. 

Die neugewählte Kassierin Silvia
Schweizer wird «die Interessen der Jün-
geren im Vorstand vertreten», hofft Prä-
sidentin Elisabeth Näf. Der Rest des
Korporationsvorstands wurde dan-
kend wiedergewählt. Er trifft sich ein-
mal monatlich «speditiv, kreativ und
danach immer gemütlich», erzählt Vi-
zepräsidentin Silvia Brändli. Der Verein
zählt 345 Mitglieder. Acht neue Frauen,

die an diesem Abend fast alle anwesend
waren, bereichern die Korporation.
Doch der Verein musste auch 14 Ab-
gänge in Kauf nehmen. Den verstorbe-
nen sechs Bürgerinnen wurde mit einer
Schweigeminute gedacht.

Kerzen und Blumen
Mit Kerzenleuchtern und Blumen-

schalen dekorierte Tische luden zum
verweilen und miteinander plaudern
ein. Eine Schale mit dem Bürgerinnen-
Logo durfte jede als «Bhaltis» mit nach
Hause nehmen. Die Bürgerinnenkor-
poration bringt unterschiedliche Frau-
en zusammen. Als wichtiges Netzwerk
der Riehenerinnen verbindet sie schon
seit dreissig Jahren. Damals hatten die
Gründerinnen ihr politisches Stimm-

recht zugesprochen bekommen und
beschlossen, eine eigene Vereinigung
zu gründen, die der Bürgerkorporation
der Männer gegenüber steht.

Zur Feier des 30-jährigen Jubiläums
kostete das viergängige Festmahl die
Bürgerinnen nur 30 statt der üblichen 45
Franken. Die Differenz wurde aus der
Vereinskasse berappt. Die Angst, die
Portionen könnte wie im letzten Jahr
manchen zu klein sein, war nicht be-
gründet: Die Kalbspiccata mit Gemüse
und breiten Nudeln nährte vorzüglich,
zumal Nimmersatte sich auch reichlich
nachschöpfen konnten. Vor dem Des-
sert leuchtete aber noch ein anderes
Highlight: die versprochene Überra-
schung. Auf der Bühne ging der Vorhang
auf und legte den Blick frei – nicht etwa

auf nackte Männerhaut, sondern auf die
Kulissen des Theaterstücks «Noblesse
oblige». Der Vorstand konnte das Se-
niorentheater Riehen-Basel verpflich-
ten, eine Sonderaufführung ihres ak-
tuellen Lustspiels zu zeigen. Die
weibliche Hauptrolle spielte eine den
Bürgerinnen nur zu gut bekannte Da-
me: Ehrenpräsidentin Rosmarie Mayer.
Als Ottilie Neureich versuchte sie, ihre
Tochter mit einem Grafen zu verheira-
ten und stritt leidenschaftlich mit ihrem
Gatten. Die gegenseitigen Beschimp-
fungen der Eheleute waren aber kaum
braver als ein Männerstriptease. Doch
den Bürgerinnen hat es auch so äusserst
gut gefallen. Vielleicht kommen die
Chippendales ja zur nächsten General-
versammlung am 1. März 2008 …

Reklameteil

Badeunfall im Laguna:
Zeugen gesucht
rz. Am vergangenen Sonntag verunfall-
te im Laguna Badeland in Weil am
Rhein ein 16-jähriger Jugendlicher aus
dem Elsass schwer, als er die blaue
Wildwasserrutsche benutzte. Im Auf-
fangbecken muss er von anderen Rut-
schenden getroffen und bewusstlos ge-
worden sein. Der Unfall ereignete sich
am 18. Februar gegen 14.20 Uhr. Bade-
gäste, die vom Vorfall etwas mitbekom-
men haben ohne sonstige Hinweise ge-
ben können, werden gebeten, sich bei
der Polizei in Weil am Rhein zu melden
(Telefon 0049 7621 97 97 0).
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